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BaselBasel

DerVereinTouring Club Schweiz
(TCS) hat gestern seine Initiative
«Tempo 30 – nur mit Zustim-
mung des Volkes» bei der Basel-
bieter Landeskanzlei eingereicht.
Es seien über 11'500Unterschrif-
ten gesammeltworden, teilte die
TCS-Sektion beider Basel mit.
Für das Zustandekommen einer
Initiative sind im Kanton 1500
Unterschriften von Stimmbe-
rechtigten notwendig.

Die formulierte Gesetzesiniti-
ative verlangt, dassTempo 30 auf
denHauptverkehrsachsen in Ge-
meinden nur nach einer Urnen-
abstimmung in der betroffenen
Gemeinde eingeführt werden
darf. Zudem sollen vorgängig
andere Lärmschutzmassnahmen
wie der Einbau eines Flüsterbe-
lags geprüftwerden, schreibt der
TCS in seinerMedienmitteilung.

10’000 Unterschriften mehr
als notwendig haben die Initian-
ten gesammelt. «Das zeigt, wie
sehr Tempo 30 umstritten ist»,
betont Christoph Buser, Co-Prä-
sident des Initiativkomitees,Vor-
standsmitglied des TCS beider
Basel sowie Direktor der Basel-
bieter Wirtschaftskammer, «es
ist Zeit, dass die Bevölkerung
mitreden kann.» Buser macht
eine grosse Publikumswirkung
des Themas geltend.

«Absoluter Rekord für
eine Volksinitiative»
«Das Volk hat bereits jetzt ein
deutliches Zeichen gesetzt», sagt
Martin Dätwyler, Co-Präsident
des Initiativkomitees, Vize-Prä-
sident des TCS beider Basel und
Direktor der Handelskammer
beider Basel, «über 11'500Unter-
schriften sind absoluter Rekord
für eine Volksinitiative, die sich
mit demThemaVerkehr beschäf-
tigt.» Nun müsse die Regierung
handeln.

Hintergrund der Initiative ist
ein Beschluss der Baselbieter
Regierung im Jahr 2022,wonach
die Sicherheitsdirektion auf
Gesuche von Gemeinden für
Tempo 30 auf Kantonsstrassen
eintreten kann.Nötig sind dafür
ein Gemeinderatsbeschluss und
eine Begründung.

Dieser Beschluss stiess auch
im Parlament auf Widerstand
von bürgerlicher Seite. Im Januar

2023 überwies der Baselbieter
Landrat eine Motion der FDP.
Sie verlangt, dass die Regierung
die Grundlage dafür schaffen
muss, dass die Einführung von
Tempo 30 auf Kantonsstrassen
in jedem Fall eine Entscheidung
an der Urne voraussetzt.

«Wir haben bereits imDezember
2021 eine Umfrage in unserer
Sektion durchgeführt und unsere
Mitglieder haben uns überdeut-
lich gezeigt, was sie von Tempo
30 auf Hauptstrassen halten»,
äussert TCS-Sektionspräsident
Christophe Haller, «da mussten
wir aktiv werden.» Erstmals in
ihrerüber 100-jährigenGeschich-
te lanciert die TCS-Sektion bei-
der Basel damit eine Volksiniti-
ative im Baselbiet.

Die«NZZamSonntag» schrieb
kürzlich, dass auch die Bewoh-
nerinnen und Bewohner rot-
grünerStädte innerorts gegen die
generelle Einführung von Tem-
po 30 seien.Das zeige eine reprä-
sentative Studie desTouringClub
Schweiz in zehn Städten. 66 Pro-
zent der Befragten würden flä-
chendeckendem Tempo 30 ab-
lehnendgegenüberstehen.Ledig-
lich in Lugano sei eine knappe
Pro-Mehrheit zu finden. In allen
anderen Städten sei die Ableh-
nung deutlich.

Eine Mehrheit der Befragten
befürchte, dass das langsamere
Tempo Rettungsdienste und den
öffentlichen Verkehr behindern
könnte.DerSchweizerische Städ-
teverband dagegen kritisiert die
Studie des TCS als einseitig.

Daniel Aenishänslin und SDA

GrosserWiderstand
gegen Tempo 30
Initiative Die TCS-Sektion beider Basel hat
für «Tempo 30 – nur mit Zustimmung des
Volkes» 11’500 Unterschriften gesammelt.
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Wenn es um den Rheintunnel
geht, kann es die Basler SPdieser
Tage niemandem recht machen:
Bei denBürgerlichen unddenAu-
toverbänden stösst die Forderung
der Genossen, als Kompensation
für den Tunnel die oberirdische
Stadtautobahn zurückzubauen,
auf harsche Kritik. Doch auch die
politischen Verbündeten im rot-
grünen Lager runzeln die Stirn:
Sie sei «erstaunt» und auch
«enttäuscht» über die Haltung
der SP zum Rheintunnel, sagt
Basta-Grossrätin Tonja Zürcher
zurBaZ. Zürcher ist Co-Präsiden-
tin desVereins «Dreirosenbleibt»,
der sich gegendenBaudesRhein-
tunnels wehrt.

Entzündet hat sich derWider-
stand unter anderem am Um-
stand, dass die beliebte Drei-
rosenanlage im Kleinbasel für
zehn Jahre zu einer Baustelle
würde, sollte der Tunnel gebaut
werden. Die Gegner führen aber
auch grundlegende klimapoliti-
sche Überlegungen ins Feld: «Es
ist kreuzfalsch, vor dem Hinter-
grund derKlimakrise neue Kapa-
zitäten für den Autoverkehr zu
schaffen», sagt Zürcher.UndBen-
jamin van Vulpen, Co-Präsident
derBaslerGrünen,hält fest: «Wir
sind gegen jeglichen Ausbau der
Autobahninfrastruktur. Solche
Projekte basieren auf einemver-
alteten Mobilitätskonzept.»

Dabei ist die SP nicht vor-
behaltlos für den Bau des Rhein-
tunnels. Vielmehr hat sie ihre
Zustimmung an eine Bedingung
geknüpft: den Teilrückbau der
oberirdischen Osttangente. SP-
Grossrätin Lisa Mathys und
Nationalrätin SarahWyss setzen
sich im Basler Rathaus respekti-
ve im Bundeshaus parallel dafür

ein, dass diese Massnahme als
verbindliches Element in die
Rheintunnelplanung aufgenom-
menwird.Das Projektmuss noch
vomBundesparlament beschlos-
sen werden.

Sofern diese Bedingung erfüllt
wird, sehen Mathys und Wyss
den Rheintunnel als Chance zur
«Stadtreparatur»,wie sie gegen-
über dieser Zeitung ausführten.
IhrArgument:Wenn derVerkehr
in den Untergrund umgeleitet
wird unddafüroberirdisch Stras-
sen zurückgebautwerden, leidet
die Stadtbevölkerung weniger
unter LärmundAbgasen. Zudem
könne die frei werdende Fläche
neu bespielt werden – etwa mit
einem Park.

Diesem Standpunkt können
die Rheintunnelgegner indes nur
bedingt etwas abgewinnen. Der
Geschäftsführer des VCS beider
Basel, Florian Schreier, sagt:
«Falls der Rückbau der Osttan-
gente ein verbindlicher Bestand-

teil des Rheintunnelprojekts
würde, könnte man über einen
solchen Kompromiss diskutie-
ren.» Dieses Szenario sei aber
«sehr hypothetisch» und «mit
viel Hoffnung verbunden».

VCS glaubt an
ein Referendum
Mit anderen Worten: Schreier
glaubt nicht daran, dass ein
Rückbau der Stadtautobahn tat-
sächlich realisiert wird. «Zumal
die Zeichen mit Blick auf die
nationale Politik ganz klar auf
Ausbau derStrasseninfrastruktur
stehen.» Deshalb ist für ihn ein-
deutig: «Wir lehnen den Bau des
Rheintunnels nach wie vor ab.»

Der nationale VCS sowie wei-
tere Umweltverbände haben be-
reits ein Referendum angekün-
digt, sollten die eidgenössischen
Räte den Rheintunnel ohne
Kompensationsmassnahmenbe-
schliessen – wovon Schreier an-
gesichts derMehrheitsverhältnis-
se in Bundesbern ausgeht. «Das
Referendum wird also sicher
kommen, undwir als VCS beider
Basel werden es mittragen.»

Schreier begründet dieAbleh-
nung unter anderemmit den ne-
gativenAuswirkungen dermehr-
jährigen Bautätigkeit auf dieAn-
wohnenden,gerade in Birsfelden,
woeineTunnelzufahrtentstünde:
«DieseMega-Baustellewirdwäh-
rend zehn Jahren einen Riesen-
krawall verursachen. Daran än-
dert auch der hypothetische
RückbauderOsttangentenichts.»

Basta-Grossrätin Tonja Zür-
cher findet ihrerseits, dass die
über zwei Milliarden Franken,
die für den Rheintunnel veran-
schlagt werden, «besser» inves-
tiert werden könnten. «Etwa in
den ÖV und den Veloverkehr.»
Die Forderung der SPnach einem

oberirdischen Rückbau der Ost-
tangente sei zwar zu begrüssen,
aber: «Wenn schon müsste man
die Stadtautobahn komplett zu-
rückbauen, und nicht nur teil-
weise.» Gegenüber der BaZ hatte
SP-Grossrätin Mathys gesagt,
dass sie sichweiterhin eine Spur
pro Richtung vorstellen könne.

Auch für Grünen-Co-Präsi-
dent van Vulpen geht der Vor-
schlag der Genossen in die rich-
tige Richtung. Er sei aber «zu
wenig konsequent» gedacht. Der
motorisierte Individualverkehr
müssemassiv reduziertwerden,
umdie Klimaziele des Kantons –
netto null bis 2037 – zu errei-
chen. «Ein neuer Autotunnel
steht da quer in der Landschaft»,
so van Vulpen. Zur Spaltung in
dieser Frage im rot-grünen Lager
sagt er: «AmEndewollenwir alle
dasselbe, aber wir Grünen for-
dern hinsichtlich der Klimaziele
eine konsequentere Verkehrs-
politik.»

Letztlich gehe es um
eine Grundsatzfrage
SP-Grossrätin Lisa Mathys lässt
sich von der Kritik aus den eige-
nen Reihen indes nicht beirren:
«Mit dem Rheintunnel eröffnet
sich die Chance, die Anwohnen-
den derOsttangente zu entlasten
und eine Stadtreparatur durch-
zuführen.DieseMöglichkeitwol-
lenwir nicht ungenutzt verstrei-
chen lassen.»

Denn es sei klar: «Wenn der
Rheintunnel nicht kommt, wird
der jetzige unhaltbare Zustand
mit der oberirdischen Stadtauto-
bahn zementiert.» Letztlich gehe
es um eine Grundsatzfrage: «Die
SP verfolgt bei diesem Thema
eine Politik der konkreten Schrit-
te, statt aufMaximalforderungen
zu drängen.»

Der Rheintunnel spaltet
das rot-grüne Lager in Basel
Linke kritisieren Linke Die SP setzt sich für das Milliardenprojekt ein, wenn auchmit
Vorbehalt. Für diese Haltung wird sie getadelt – ausgerechnet von ihren Verbündeten.

Die Basler Osttangente ist an ihre Kapazitätsgrenze gelangt. Ein Tunnel unter dem Rhein soll Abhilfe schaffen. Foto: Lucia Hunziker
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Messe Die Fantasy Basel – The
Swiss Comic Con wird um eine
Messehalle und 7000 Quadrat-
meter erweitert – auf 77’000
Quadratmeter. Mit Blick auf die
steigenden Besucherzahlen ist
dies nicht verwunderlich. Wäh-
rend bei der ersten Durchfüh-
rungvor acht Jahren rund 20’000
Personen den Event besuchten,
waren es letztes Jahrmit 62’000
mehr als dreimal so viele. Vom
18. bis 20. Mai 2023 erwartet die
Besuchenden ein Themenmix
rundumComics,Games,Cosplay,
Film und Popkultur.Als Stargast
kündigen die Veranstalter die
Influencerin Anni The Duck an.
Ein weiteres Highlight kommt
im Gepäck des Swiss Space
Museums nach Basel: einModell
desweltberühmten James-Webb-
Teleskops. (rap)

Fantasy Basel
wird grösser

ANZEIGE

«Diese
Mega-Baustelle
wirdwährend
zehn Jahren einen
Riesenkrawall
verursachen.»

Florian Schreier
Geschäftsführer VCS beider Basel

«UnsereMitglieder
haben uns
überdeutlich
gezeigt, was sie
von Tempo 30
auf Hauptstrassen
halten.»
Christophe Haller
TCS-Sektionspräsident
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